
Expressflüge mit der "Swissair"

Autor(en): Hess, Viktor

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 26 (1936)

Heft 28

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-645356

PDF erstellt am: 22.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645356


510 DIE BERNER WOCHE Nr. 28

Flugplatz Dabendorf-Zürich. Stationsgebäude.

Expressflüge mit der „Swissair".
Von Viktor Heß.

3u ben oölteroerbinbenben Aiitteln gebort neben bem

brahtlos gefprodjenen 2Bort oor allen Dingen ber £uft=
oerfeftr, welcher bie SAenfdjen ber oerfd)iebenften Scinber
obne Scftwierigteiten miteinanber oerbinbet obne geringïten
3eitoerIuft. Um einen ibealen SBeltluftoerteljr 3U erlangen,
muffen allerbings nod) oiele £inberniffe unb Sdjwierig»
feiten politifcher unb oerwaltungstedjnifcher Art überamnben
werben.

2Bas geftern nod) eine Scnfation bebeutete, gilt b&ute

als Selbftoerftänblidjteit, mit ber fid) bie Alenfdjen monoton
abfinben. (Es ift längft fein Abenteuer mebr, fid) hoch in
bie Viiftc 3U erbeben, um fid) bie Stabt, in ber man lebt
unb fdjafft, bereit Straften man täglid) burchwanbert, ein»

mat oon oben 311 befd)auen. Das Stiegen ift 3U einer ein»

fachen unb gar nidjt foftfpieligen Angelegenheit geworben.
Aber wenn ber Acotor feine braufenbe Atelobic 311 fingen
anhebt, wenn ber propeller feine crften Umbrehungen macht,
fd)nelfer unb immer fcbnelter, fo baft bas Auge ihn nidjt
mehr waljrsuncljmen oermag, unb ber metallene Aiefcnoogel
über bas SUiofelb babinrollt, um auf3ufteigen, fid) in fteilen
Sßinbungen bie £uft 311 erobern fud)t, unb wenn man tief
hinunter ficht sur erbgebunbetten Stabt mit ihren oielen
fpiftgiebeligen Dächern unb Dünnen, bann ficht fid) bas
ffiattsc bod) wieberum als Abenteuer an, unb 3ioar feines

• ber Dedgtif mehr, bafiir eines bes Seyens, bas in un»
gehemmten, rafd)eu unb freubigett Sdjlägen Aegeifterung
fiitbet.

SÜSeit unb unermeftlid) groft ift bas Alidfelb geworben.
(Ein feltener Subel. 9Aie bas SIug3eug fo burd) bie £uft=
wellen bahinfcftieftt, wie es hinfurrt, pfeitgefdjwinb, einfachen
unb leichten £anbgriffen get)ord)enb unb herrlich cinfam
fd)toebt in tiarblauen öimmelsljöben. 2Bie hod) wirb ge»

flogen? Daufenbe oon tIRetern unb nod) höher. Uebrigens
tarnt matt bas ant .Ejobenmeffer ablefen, gan3 genau, aber
man ficht nicht hin. (Es ift ja fchlieftlid) auch gleidigiiltig.
2Bas oermögen 3ol)Ien aus3ufpred)en, wenn bie Seele ob
bes gewaltigen ©rlebniffes ergriffen in feierliche Anbadjt
oerfinft.

Das Slugtoefen hat in ben leftten Sahren einen Auf»
fcbwung genommen, ber gerabe3u eiit3igartig ift. Unter bent
(Einfluft biefer (Entwidluttg fittb bie Diftait3en oon Öattb 3u
fiaub, oon (Erbteil 31t (Erbteil, auf ein dJtinimum gefunten.
petite überziehen bie Sluglinien ber internationalen £uft»
oer!ebrs=@efeIlfcfjaften bie gatt3e 2BeIt mit einem bid)ten
A eft. Die „Swiftair" marfcftiert int ôittblid auf ben nto=
bertten Stanb ihres Slug3eugparts an ber Spifte, fie hot

auf allen auslänbifchen Aerfehrslinien ihre Sd)nellflug3eugc
in Aetrieb gefeftt.

®roft3Ügig wie bie fiuftreife felbft ift aud) ihre Drgani»
fation. Aon bett oielen Aufgaben bes Slugbafenleiters fei

hier nur bas SBicijtigfte erwähnt, bie gewiffenftafte Ab»
fertigung ber ftartenben unb lanbenben Slug3euge unb bie

forgfältige Ueberwachung bes Slugwetterbienftes. Aei biefer
Dienftftelle erhalten aud) bie SIug3eugfübrer regelmäftige
Austunft über bie oorausfidjtIid)e ÎBetterlage auf ihrem
Slug. Aïandimal ergibt fid) hiebei, baft nicht immer ber
gerabc Slugturs eingehalten werben tarnt, fonbern not»
wenbige Umwege gemacht werben müffen wegen ftarten
Aebelgebieten, SBoItenlagerungen unb bergleidjen. Aber ber

ÏBeltfahrpIan wirb auf bie Alinute eingehalten.

Atenfdjen internationaler .fjerfunft brängen fid) in ber

geräumigen Slugplafthalle. Auto an Auto rollt heran unb
wirb oon flinten Aops in (Empfang genommen. (Sine freu»

bige unb 3ugleicf) ängftlkhe (Erwartung, oermifdjt mit bem

fenfationslüfternen ©efiibl ber beoorftehenben Suftreife,
fdjwebt auf ben ©efidjtcrn ber Aoffagiere. Aber es berrfdjt
fein unhöfliches Aegegnen, fein kämpfen um bie Siftpläfte,
benn jeber Aaffagier barf ficher fein, feinen Aloft in ber

beauenten £uft=£imoufine referoiert oorzufinben.

3m engen, oerteftrstedmifcben 3ontaft mit ben euro»

päifdjen £uftoerfebrs=©efelIfchaften haben fid) wertoolle Sr»

gebniffe ge3eitigt, bie 3U oerbefferten fiuftoerbinbungen führ»
ten. Der Sommerflugbetrieb hat bereits begonnen unb im

Aerfeljr mit (Englanb beitüftt bie „Swiftair" ihr bisheriges
3ursflug3eug, welches oon 3ürich morgens 9 Uhr abfliegt
unb 12.50 Uhr in fionbon eintrifft. Am gleichen Aach»

mittag oerläftt bas SIug3eug bie englifdje toauptftabt unb ift
um 17.25 Uhr wicber in 3üridj. 3n ©rgämung biefer (Er»

preftlinie leitet bie englifdje ®efellfd)aft Smperiat Airwaps
ihren 3urs nad) ber Schwei ebenfalls bireït unb nicht

mehr über Aaris. Auf biefe 2Beife befteften 3wei Schnell»

flugturfe 3wifdjen ber Schweis unb (Englanb. Durch be»

quente Sluganfdjlüffe über Aaris wirb ber 9Aert biefer Aer»

binbuitgen wefentlidj erhöht.
Deutfdjlanb ift nad) beut neuen Slugplan aufterorbentlich

bequem su erreichen. 3e ein Slug3eug ber „Swiftair" unb

ber Deutfdjen fiufthanfa beforgen ben Aerteftr auf ber Sirtie

3ürid)=Stuttgart=.E>aIIe»£eip3ig»AerIin unb 3uriid.
Sehr oorteilhaft crfcheint bie Aerlängerung ber £inic

Deutfd)lanb=©enf=Spaitiett bis Atabrib mit Anfchluft an bie

tfd)ed)ifche Aoute Aiog=Alüwhen=3üridji=©enf nad) Alarfeille.

Vom Flugplatz Dübendorf-Züricb. Ein zweimotoriges Douglas-
Flugzeug startbereit.

©ine befonbers wertoolle Aerbefferung nach beut Cften

hat ber Stift0 er teftr burdj ben Srühturs auf ber Streae
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PM'pIà llükko-Iork-^ürieli. Ststioii8Zebsuäo.

LxpressilÜAe iniì der „^issair^.
Von Victor Heli.

Zu den völkerverbindenden Mitteln gehört neben dem

drahtlos gesprochenen Wort vor allen Dingen der Luft-
verkehr, welcher die Menschen der verschiedensten Länder
ohne Schwierigkeiten miteinander verbindet ohne geringsten
Zeitverlust. Um einen idealen Weltluftverkehr zu ^erlangen,
müssen allerdings noch viele Hindernisse und Schwierig-
keiten politischer und verwaltungstechnischer Art überwunden
werden.

Was gestern noch eine Sensation bedeutete, gilt heute
als Selbstverständlichkeit, mit der sich die Menschen monoton
abfinden. Es ist längst kein Abenteuer mehr, sich hoch in
die Lüfte zu erheben, um sich die Stadt, in der man lebt
und schafft, deren Straßen man täglich durchwandert, ein-
mal von oben zu beschauen. Das Fliegen ist zu einer ein-
fachen und gar nicht kostspieligen Angelegenheit geworden.
Aber wenn der Motor seine brausende Melodie zu singen
anhebt, wenn der Propeller seine ersten Umdrehungen macht,
schneller und immer schneller, so das; das Auge ihn nicht
mehr wahrzunehmen vermag, und der metallene Riesenvogel
über das Flugfeld dahinrollt, um aufzusteigen, sich in steilen
Windungen die Luft zu erobern sucht, und wenn man tief
hinunter sieht zur erdgebundenen Stadt mit ihren vielen
spitzgiebeligen Dächern und Türmen, dann sieht sich das
Ganze doch wiederum als Abenteuer an, und zwar keines
der Technik mehr, dafür eines des Herzens, das in un-
gehemmten, raschen und freudigen Schlägen Begeisterung
findet.

Weit und unermeßlich groß ist das Blickfeld geworden.
Ein seltener Jubel. Wie das Flugzeug so durch die Luft-
wellen dahinschießt, wie es hinsurrt, pfeilgeschwind, einfachen
und leichten Handgriffen gehorchend und herrlich einsam
schwebt in tiarblauen Himmelshöhen. Wie hoch wird ge-
flogen? Tausende von Metern und noch höher. îlebrigens
kann man das am Höhenmesser ablesen, ganz genau, aber
man sieht nicht hin. Es ist ja schließlich auch gleichgültig.
Was vermögen Zahlen auszusprechen, wenn die Seele ob
des gewaltigen Erlebnisses ergriffen in feierliche Andacht
versinkt.

Das Flugwesen hat in den letzten Jahren einen Auf-
schwung genommen, der geradezu einzigartig ist. Unter dem
Einfluß dieser Entwicklung sind die Distanzen von Land zu
Land, von Erdteil zu Erdteil, auf ein Minimum gesunken.
Heute überziehen die Fluglinien der internationalen Luft-
verkehrs-Gesellschaften die ganze Welt mit einem dichten
Netz. Die „Swißair" marschiert im Hinblick auf den mo-
dernen Stand ihres Flugzeugparks an der Spitze, sie hat

auf allen ausländischen Verkehrslinien ihre Schnellflugzeuge
in Betrieb gesetzt.

Großzügig wie die Luftreise selbst ist auch ihre Organi-
sation. Von den vielen Aufgaben des Flughafenleiters sei

hier nur das Wichtigste erwähnt, die gewissenhafte Ab-
fertigung der startenden und landenden Flugzeuge und die

sorgfältige Ueberwachung des Flugwetterdienstes. Bei dieser
Dienststelle erhalten auch die Flugzeugführer regelmäßige
Auskunft über die voraussichtliche Wetterlage auf ihrem
Flug. Manchmal ergibt sich hiebei, daß nicht immer der
gerade Flugkurs eingehalten werden kann, sondern not-
wendige Umwege gemacht werden müssen wegen starken
Nebelgebieten, Wolkenlagerungen und dergleichen. Aber der

Weltfahrplan wird auf die Minute eingehalten.

Menschen internationaler Herkunft drängen sich in der

geräumigen Flugplatzhalle. Auto an Auto rollt heran und
wird von flinken Boys in Empfang genommen. Tine freu-
dige und zugleich ängstliche Erwartung, vermischt mit dem

sensationslüsternen Gefühl der bevorstehenden Luftreise,
schwebt auf den Gesichtern der Passagiere. Aber es herrscht
kein unhöfliches Begegnen, kein Kämpfen um die Sitzplätze,
denn jeder Passagier darf sicher sein, seinen Platz in der

beauemen Luft-Limousine reserviert vorzufinden.

Im engen, oerkehrstechnischen Kontakt mit den euro-
päischen Luftverkehrs-Gesellschasten haben sich wertvolle Er-
gebnisse gezeitigt, die zu verbesserten Luftverbindungen führ-
ten. Der Sommerflugbetrieb hat bereits begonnen und im
Verkehr mit England benützt die „Swißair" ihr bisheriges
Kursflugzeug, welches von Zürich morgens 9 Uhr abfliegt
und 12.50 Uhr in London eintrifft. Am gleichen Nach-

mittag verläßt das Flugzeug die englische Hauptstadt und ist

um 17.25 Uhr wieder in Zürich. In Ergänzung dieser Er-
preßlinie leitet die englische Gesellschaft Imperial Airways
ihren Kurs nach der Schweiz ebenfalls direkt und nicht

mehr über Paris. Auf diese Weise bestehen zwei Schnell-
flugkurse zwischen der Schweiz und England. Durch be-

gueme Fluganschlüsse über Paris wird der Wert dieser Ver-
bindungen wesentlich erhöht.

Deutschland ist nach dem neuen Flugplan außerordentlich
bequem zu erreichen. Je ein Flugzeug der „Swißair" und

der Deutschen Lufthansa besorgen den Verkehr auf der Linie
Zürich-Stuttgart-Halle-Leipzig-Berlin und zurück.

Sehr vorteilhaft erscheint die Verlängerung der Linie
Deutschland-Genf-Spanien bis Madrid mit Anschluß an die

tschechische Route Prag-München-Zürich-Genf nach Marseille.

Vom kyugplst? r>öI,eo«!oiN/üi!cd. Vio TveimotoriZes OouZIss-
stsrtbereit.

Eine besonders wertvolle Verbesserung nach dem Osten

hat der Luftverkehr durch den Frühkurs auf der Strecke
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3ürid)»[(Ründjen=2Bien erhalten, nad)bem bas Slug»
jeug ïcfjon um 10.55 Uftr morgens in SBien ein»

trifft, iff nod) am gleichen Dag ein bequemer 2ln=

j'cfjluß nad) allen Stählen bes Saltans möglidj.
(Sine großartige (Srrungenfdjaft für ben fdjwei»

jerifchen Suftoerteßr bilbet noch ber Ullpenerpreß
3üridj=31lailanb, welcher neben ber rafdjen Ser»
binbung mit bem Süben eine Suftreife oon un»
oergleidjlidjen Schönheiten bietet.

flRit Seginn bes Sommerflugplanes ift es ben
Suftpaffagieren ermöglicht, oon ben fdjweheri»
fdjen ©remflugpläßen (Senf, Safel unb 3ürid) aus
mit tomfortablen 3weimotorigen Sdjnellflugseugen
bis in bie Säße ber Douriftementren burd)3uflie=
gen. Damit treten and) neuerbings bie Sluggefell»
fcfjaften 2t[par (Sern, Saufanne, (Senf, SBallis)
unb bie Dftfdjweherifche 2Iero=(5efelIfd)aft (Santt
(Sailen, Sobenfeegebiet unb 2Ippen3eII) in ben
Dienft bes innerfdjweherifdjen SdjnelhSuftoerteßrs.

Vom Flugplatz Dübendorf-Zürich. Einmotoriges Clark-Verkehrsflugzeug.

Oel und Weltmacht.
Von Heinrich Klever.

Die [IRotorifieruug bes Sertebrs unb ber 2Irmeen, ber
Diefetmotor, bie Einführung ber Delfeuerung, oor allem in
ber Sdjiffabrt, haben ben Sebarf an ÜJiineralöI enorm unb
ins Itnenblidfe gefteigert. Die jahrelange, fchiner taftenbe
tprobuttionsoertteinerung, burd) ben trifenhaften Serbraucßs»
rüdgang oerurfadjt, hatte biefe Datfacße eine 3cit lang
oerhütlt. feilte, fdjon burdj bie leichte Selebung ber S|3ro=

bullion, burd) bie [Riiftungstonjunttur, 3eigt fidj ftar bie
ganse ©röße ber Steigerung bes Delweltbebarfes. Sefon»
bers bie militärischen Sebarfe 3eigen bie ilnabwenbbarteit
einer mächtig crroadjfenen Semin» unb Setroleumoerforgung.
Dan! unb SOtotorrab, SIug3eug unb 2tutomobiI, motorifierte
2trtilterie unb Kaoallerie, bo3u bie Klotten, haben Del unb
Sensin 3urn michtigften îîiiftungsmaterial erhoben unb ben
Serbrauch in biefem (Sütertreis unabfehbar erweitert. Unb
biefes wießtigfte ÜRaterial ift überroiegenb boch nur außer»
halb ber größten Scrbraudjerftaaten greifbar. 3n (Suropa
tarnt nur [Rußlanb unb etroa [Rumänien ben eigenen Oel»
hebarf aus eigener Sörberung beden. Solen bagegen ift in»
folge ber größeren ©rfdjöpftßeit feiner ©ruhen baßu feßon
nidjt mehr fähig. Ülmerifa unb 2lfien finb bie SSeltquellen,
aus_ benen alle übrigen Staaten ihren Sebarf fdjöpfen
'Hüffen. So ift es begreiflich, baß faft alle Staaten fdjon
im Srieben bafür forgen müffen, über große Oelrefernen
für ben Kriegsfall 311 perfügen. Das begrünbet ben unun»
terbrodjenen Kampf um bie Dellager, benn Del bebeutet
bisher SRadjt unb Kerrfdjgewalt, SBiberftanbsfäßigteit unb
Selbftbehauptung.

SBeitfdjauenbe Stänner hatten biefen ©ntwidlungsgang,
wenn auch nicht Hear oorausgefehen, fo bod) oorausgeaßnt.
Kodefeller — heute faft hunbertjäfjrig — hatte früh eine
-'Jionopolftellung bes ameritanifchen Setroleums angeftrebt,
Jiid)t nur buret) ben 21uflauf aller, aud) anberroeitig erreich»
barer Duellen, fonbern oielmeßr nodj burih bie Kartellierung
aller erreid)baren Dantfchiffe, rooburch bie langfam heran»
roachfenbe Konîurren3 afiatifdjer, oon ©nglanb hefchatteter
^netten (3rat, Serfien) ausgefdjaltet werben follte. CErft
Vtarcus Samuel, befonbers nad) feiner Serbinbung mit
Deterbing, bem Seiter bes Kaufes 2Iuguft Keßler, im Sßelt»
bau ber_ $RopaI=Dutd)=SljeIl ©ompanp, oermochte es, geftüßt

umfaffenbe Krebite bes Kaufes SRotßfcßilb unb auf ben
mächtigen Duellenbefiß ber jyamilie Keßler, bie tffieltßerr»
ld)aft [Rodefellers su bredjen. Dodj raftlos gingen bie toilben
Kämpfe um bie Oelfjerrfdjaft weiter. (Selb unb (Solb, So»

litil, Kriege, Spionage unb Agents provocateurs, Sift, Se»
trug, audj [IJÎorb, fpielten ihre büftere [Rolle in biefem [Rin=

gen, benn jebes neu aufgebedte Dcloortommen roar ber
Start eines neuen, bis 3ur [Rudjlofigteit gewalttätigen fffiett»
rennens um bie [ülad)t, — mit allen ÜRitteln. (Srößte
Spiele würben unb werben gefpielt. Die Sorlornmen oon
Del im 3rat 311m Seifpiel bilbeten 3aßre ßinburdj nidjt
nur bie Urfadjen oon blutigen Kriegen unb langwierigen
biplomatifdjen 2l!tionen, fie finb aud) bie Seranlaffung ge=
worben 31t einer ber größten bautedjnifdjen Seiftungen ber
neueften 3eit, 3ur Schaffung ber gewaltigen [Röhrenanlagen,
burd) bie bas Del bes 3rat burdj bie 2Büfte unmittelbar
bis an bie flReeresfüfte geleitet wirb. 2htd) bie Stage ber
,,DeIfan!tionen" in (Senf 3eigte ebenfo in ihren weiten unb
enormen 2Iuswirlungen bie große Sebeutung bes Delbe»
barfes für bie [UîadjffteUung unb fffießrfäßigteit, wie bis
311m SBelttrieg bas Streben einer Solitit „Serlin»Sagbab",
hinter ber Deutfdjlanb eigentlich bas Streben 3U ben afiati»
fd)en Delgebieten oerftanb, auf bie fein erwad)fenber Ser»
brauch unb Sebarf fo febr hingewiefen war.

Das ift heute anbers geworben. Der Kampf um bie
Delpläße bietet leine 2Iusfidjt mehr, alle großen Sebarfe
beliebigen 311 tonnen. 3u große 2Infprüd)c erwud)fen in ben

leßten 3aßren. Da3u lam bie monetäre Krife, bie eilige»
meine (Selb» unb Deoifennot, bie Sluiarfie, bie Kompenfa»
tions=2Birtfd)aft. Die SSege bes Skltoerteljrs oerftopften
fidj. Seine Sinien 3erbradjen ober oerbogen fid). So blieb
ben Staaten, bie nicht wie etwa 2lmeri!a, ©nglanb, [Ruß»

lanb, Serfien, 3ral über ausreidjenbe eigene Dellager uer»

fügten, nur bie [Rotwenbigleit, ©rfaß 311 fdjaffen. ©rfaß!
©rfaß, ber im eigenen ioaufe hcraeftellt werben lann! Das
tönbrieroerfaßren bes beutfdjen (Selehrten Sergius, bas heute
in ben Seunawerten ber 3. (5. Sarben praftifd) angewenbet
wirb, er3eugt aus Kohle, burd) bereu Serflüffigung, ooll»

wertige Serine, bie bis 3U 60 S"03ent aus bem ÏRaierial»
beftanb ber Sraunlohle herausgeholt werben. Deutfdjlanb,
bas feit 3aßren bie Sen3ineinfuhr 3oIIpoIitifd) birelt erfdjwert,
ift heute bereits in ber Vage, feineu gan3en [Rohölbebarf
— ben es benifenpolitifch burd) 3mporte nid)t befeßaffen
tonnte — burd) biefe neuen Serfahren aus eigener Kohle
3d er3eugen. Da3U tarnen eine [Reiße anberer Serfahren, bie

burdj Serglühen aus Kohle Semine holen; bann aber auch

2lnpaffungen non tierifeßen unb pflamlicßert Delen unb (Safen

an ben inbuftriellen 2lntriebsbebarf. 3a, es würbe neueftens
fogar Kohlenftaub 311 unmittelbarer Kraft3eugung in Spe3ial»
motoren ßerange3ogen. Daß heute bereits Automobile mit
jjjohgasantrieb laufen unb befriebigenbe Seiftungen 3eigen,

ift betannt.
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Zürich-München-Wien erhalten, nachdem das Flug-
zeug schon um 10.55 Uhr morgens in Wien ein-

trifft, ist noch am gleichen Tag ein bequemer An-
schluß nach allen Städten des Balkans möglich.

Eine großartige Errungenschaft für den schroei-

zerischen Luftverkehr bildet noch der Alpenerpreß
Zürich-Mailand, welcher neben der raschen Ver-
bindung mit dem Süden eine Luftreise von un-
oergleichlichen Schönheiten bietet.

Mit Beginn des Sommerflugplanes ist es den
Luftpassagieren ermöglicht, von den schweizeri-
schen Grenzflugplätzen Genf, Basel und Zürich aus
mit komfortablen zweimotorigen Schnellflugzeugen
bis in die Nähe der Touristenzentren durchzuflie-
gen. Damit treten auch neuerdings die Fluggesell-
schasten Alpar (Bern, Lausanne, Genf, Wallis)
und die Ostschweizerische Aero-Gesellschaft (Sankt
Gallen, Bodenseegebiet und Appenzell) in den
Dienst des innerschweizerischen Schnell-Luftverkehrs.

Vom OübenäorkLillwotoriZes

Oel imà ^eltinaà.
Vau Lkillrià Lllover.

Die Motorisierung des Verkehrs und der Armeen, der
Dieselmotor, die Einführung der Oelfeuerung, vor allem in
der Schiffahrt, haben den Bedarf an Mineralöl enorm und
ins Unendliche gesteigert. Die jahrelange, schwer lastende
Produktionsverkleinerung, durch den krisenhaften Verbrauchs-
rückgang verursacht, hatte diese Tatsache eine Zeit lang
verhüllt. Heute, schon durch die leichte Belebung der Pro-
duktion, durch die Rüstungskonjunktur, zeigt sich klar die
ganze Größe der Steigerung des Oelweltbedarfes. Beson-
ders die militärischen Bedarfs zeigen die Unabwendbarkeit
einer mächtig erwachsenen Benzin- und Petroleumversorgung.
Tank und Motorrad, Flugzeug und Automobil, motorisierte
Artillerie und Kavallerie, dazu die Flotten, haben Oel und
Benzin zum wichtigsten Rüstungsmaterial erhoben und den
Verbrauch in diesem Eüterkreis unabsehbar erweitert. Und
dieses wichtigste Material ist überwiegend doch nur außer-
halb der größten Verbraucherstaaten greifbar. In Europa
kann nur Nußland und etwa Rumänien den eigenen Oel-
bedarf aus eigener Förderung decken. Polen dagegen ist in-
solge der größeren Erschöpftheit seiner Gruben dazu schon
nicht mehr fähig. Amerika und Asien sind die Weltguellen,
aus^ denen alle übrigen Staaten ihren Bedarf schöpfen
müssen. So ist es begreiflich, daß fast alle Staaten schon
im Frieden dafür sorgen müssen, über große Oelreserven
für den Kriegsfall zu verfügen. Das begründet den unun-
terbrochenen Kampf um die Oellager, denn Oel bedeutet
bisher Macht und Herrschgewalt, Widerstandsfähigkeit und
Selbstbehauptung.

Weitschauende Männer hatten diesen Entwicklungsgang,
wenn auch nicht klar vorausgesehen, so doch vorausgeahnt.
Rockefeiler heute fast hundertjährig — hatte früh eine
Monopolstellung des amerikanischen Petroleums angestrebt,
nicht nur durch den Aufkauf aller, auch anderweitig erreich-
barer Quellen, sondern vielmehr noch durch die Kartellierung
aller erreichbaren Tankschiffe, wodurch die langsam heran-
wachsende Konkurrenz asiatischer, von England beschatteter
Zueilen (Irak, Persien) ausgeschaltet werden sollte. Erst
Marcus Samuel, besonders nach seiner Verbindung mit
Deterding, dem Leiter des Hauses August Keßler, im Welt-
bau der Royal-Dutch-Shell Company, vermochte es, gestützt

umfassende Kredite des Hauses Rothschild und auf den
mächtigen Quellenbesitz der Familie Keßler, die Weltherr-
Glast Rockefellers zu brechen. Doch rastlos gingen die wilden
Kämpfe um die Oelherrschaft weiter. Geld und Gold, Po-

litik, Kriege, Spionage und tV^ents provocateurs, List, Be-
trug, auch Mord, spielten ihre düstere Rolle in diesem Nin-
gen, denn jedes neu aufgedeckte Oelvorkommen war der
Start eines neuen, bis zur Ruchlosigkeit gewalttätigen Wett-
rennens um die Macht, — mit allen Mitteln. Größte
Spiele wurden und werden gespielt. Die Vorkommen von
Oel im Irak zum Beispiel bildeten Jahre hindurch nicht
nur die Ursachen von blutigen Kriegen und langwierigen
diplomatischen Aktionen, sie sind auch die Veranlassung ge-
worden zu einer der größten bautechnischen Leistungen der
neuesten Zeit, zur Schaffung der gewaltigen Röhrenanlagen,
durch die das Oel des Irak durch die Wüste unmittelbar
bis an die Meeresküste geleitet wird. Auch die Frage der
„Oelsanktionen" in Genf zeigte ebenso in ihren weiten und
enormen Auswirkungen die große Bedeutung des Oelbe-
darfes für die Machtstellung und Wehrfähigkeit, wie bis
zum Weltkrieg das Streben einer Politik „Berlin-Bagdad",
hinter der Deutschland eigentlich das Streben zu den asiati-
schen Ostgebieten verstand, auf die sein erwachsender Ver-
brauch und Bedarf so sehr hingewiesen war.

Das ist heute anders geworden. Der Kampf um die
Oelplätze bietet keine Aussicht mehr, alle großen Vedarfe
befriedigen zu können. Zu große Ansprüche erwuchsen in den
letzten Jahren. Dazu kam die monetäre Krise, die allge-
meine Geld- und Devisennot, die Autarkie, die Kompensa-
tions-Wirtschaft. Die Wege des Weltverkehrs verstopften
sich. Seine Linien zerbrachen oder verbogen sich. So blieb
den Staaten, die nicht wie etwa Amerika, England, Nuß-
land, Persien, Irak über ausreichende eigene Oellager ver-
fügten, nur die Notwendigkeit, Ersatz zu schaffen. Ersatz!
Ersatz, der im eigenen Hause hergestellt werden kann! Das
Hydrierverfahren des deutschen Gelehrten Bergius, das heute
in den Leunawerken der I. G. Farben praktisch angewendet
wird, erzeugt aus Kohle, durch deren Verflüssigung, voll-
wertige Benzine, die bis zu 60 Prozent aus dem Material-
bestand der Braunkohle herausgeholt werden. Deutschland,
das seit Jahren die Benzineinfuhr zollpolitisch direkt erschwert,
ist heute bereits in der Lage, seinen ganzen Rohölbedarf
— den es devisenpolitisch durch Importe nicht beschaffen
könnte — durch diese neuen Verfahren aus eigener Kohle
zu erzeugen. Dazu kamen eine Reihe anderer Verfahren, die

durch Verglühen aus Kohle Benzine holen: dann aber auch

Anpassungen von tierischen und pflanzlichen Oelen und Gasen

an den industriellen Antriebsbedarf. Ja, es wurde neuestens

sogar Kohlenstaub zu unmittelbarer Kraftzeugung in Spezial-
motoren herangezogen. Daß heute bereits Automobile mit
Holzgasantrieb laufen und befriedigende Leistungen zeigen,

ist bekannt.
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